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Telegraphiſch 
Angekommen 10 Uhr Vormittags. 

New York, 3. Febr. Der Congreß der union 
bat das Gefeg über die Bewaffnung der Neger ange- 
nommen. Das Bombardement Galveſtons durch die 
unioniſten hat begonnen, aber noch keine Reſultate 
geliefert. Charleſton befindet ſich wieder in voll ſtän ⸗ 
digem Blokadezuſtand; man erwartet ſtündlich einen 
Angriff. Der Antrag des Senats, die Expedition 
der Franzoſen in Mexiko als einen feindlichen Ein ⸗ 
griff anzuſehen, wurde verworfen. 

Mexiko, 4. Jan. Die Franzoſen rücken gegen 
Mexiko vor. 8000 Franzoſen mit 30 Kanonen beecu⸗ 
pirten die Poſitionen bei Neultzing, 6000 derſelben 
mit 27 Kanonen jene bei Tecomachaleo. uch die 
Streitkräfte Prevoſts avaneiren. 


(E. C. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Karlsruhe, 14. Februar. Die Kammer der 
Abgeordneten ſprach mit allen Stimmen ge⸗ 
en 4 dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
— Zuſtimmung aus. 
Wien, 14. Februar. (B. B.-3.) Czas meldet verläß⸗ 
lich: Das engliſche Cabinet habe Gortſchakoff befragt, ob er 
die Verträge von 1815 bezüglich Polens für bindend erachte? 
Ferner habe das engliſche Cabinet Herrn v. Bis⸗ 
mark erklärt, daß England jede Intervention 
Preußens zu Gunſten Rußlands als casus belli 
betrachte. 

Wien, 15. Februar. Nach hier eingetroffenen Nachrich⸗ 
ten aus Trebig ne vom geſtrigen Tage haben die Montene⸗ 
griner zwei türkiſche Blockhäuſer bei Bielopawlie zerſtört, 
nachdem vorher ein kleines Gefecht ſtattgefunden. Vukalo⸗ 
wich iſt entlaſſen worden. Am Donnerſtage hatten die Be⸗ 
wohner von Zubz und ſerbiſche Agenten eine Unterredung bei 
Vukalowich. 

Krakau, 15. Februar. Die ruſſiſchen Truppen haben 
ſich von Przeſtansk nach Slomnik bei Ojcow ohne Kampf zu⸗ 
rück gezogen. 

Lemberg, 15. Februar. Wie Privatnachrichten melden, 
. garntionwenben e EEE efsikeeel F 
ſich nach Zamoysk zurückgezogen. Die Stadt Hrubiegom if 
von den Ruſſen geräumt und von den Iufurgenten wider⸗ 
ſtandlos beſetzt worden. 

Warſchau, 14. Februar. Bei Brzese Kujavski (Kreis 
Wloclawel) iſt eine Inſurgentenſchaar von 550 Mann 

änzlich zerſprengt worden mit einem Verluſt von 160 Ger 
angenen, darunter 2 Anführer. Den Gymnaſiaſten iſt vor⸗ 
geſchrieben worden, Uniform zu tragen. 

Petersburg, 14. Februar. Das „Journal de St. 
Petersburg“ meldet aus Wilna vom geſtrigen Tage, daß 
General Noſtiz bei Bielawie (Maſovien) eine Inſurgenten⸗ 
bande zerſprengt habe. Aus Kiew wird die Nachricht, daß 
die Inſurgenten die Grenze des Königreichs bei Kladnew 
überſchritten hätten, für unwahr erklärt. 

Paris, 15. Febr. Der „Moniteur“ giebt die Rede 
vollſtändig, welche der Kaiſer bei N der Adreſſe 
des Corps Legislatif gehalten. Die Adreſſe, ſagt der Kaiſer, 
iſt ein neuer Beweis von der Uebereinſtimmung des geſetz⸗ 
gebenden Körpers und der Regierung. Dieſes Einverſtänd⸗ 
niß iſt unentbehrlicher als je in einer Zeit, wo überall auf 
der Erde die Wahrheit durch ſo viel widerſtrebende Leiden 
ſchaften verdunkelt iſt. Frankreich muß ſtark und im Innern 
ruhig ſein, um immer im Stande zu ſein, ſeinen berechtigten 
Einfluß geltend zu machen zu Gunſten der Gerechtigkeit und 
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Stadt⸗Theater. 


Herr Albert Niemann ſetzte ſein erfolgreiches Gaſt⸗ 
ſpiel mit, dem Tannhäuſer und dem Eleaſar in der 
z Jüdin“ fort. Da beide Rollen des Künſtlers vom vorigen 
— ber noch in beſtem Andenken ſtehen und Referent ſich 
J fe wg in dieſer Saiſon mit den Opern beſchäftigt hat, 
0 Atändi Daritellung nur in Kürze erwähnt und zur Vers 
5 b fer 75 Niemann ſchen Gaſtſpiel- Repertoires. Der 

ann an innige Gen diejenige Rolle des Künſtlers, in 
welcher 10 der Ze e von Geſang und Spiel, als 
ſo das, w she ar des dramatiſchen Sängers fein 
ſoll, in der größten Bollkommenheit wahrgenommen wird. 
Das Naturell fen gers Tau accommodirt ſich dem 
von Leidenſcha 1 * Tannhäuſer in ſo glücklicher 
Weiſe, das mächtige Organ verleiht der excentriſchen Muſit 
Wagner's jo durchgreifende Accente, daß man ſich eine größere, 
ders fehle Wirkung der Rolle kaum denken kann. Beſon⸗ 


Die Abe Dab 


ders feſſelnd und von hinreißender Kraft iſt die muſikaliſch⸗ 
dramatiſche Beleuchtung der Erzählung im dritten Act. Das 
Vorurtheil der Pariſer gegen die Oper muß in der That ein 
unüberwindliches geweſen fein, wenn es dieſem Taanhäuſer⸗ 
Niemann nicht gelang, die Gemüther in einige Aufregung 
zu verſetzen. Mag es auch bisher noch niemals ein Opern⸗ 
komponiſt gewagt haben, für ſeinen Helden 20 Minuten lang in 
einem rezitirenden Tonſtück die Aufmerkſamkeit der Hörer in 
Anſpruch zu nehmen, ſo läßt ſich doch nicht leugnen, daß dieſe 
Erzählung Tannhäuſers, mit fo tiefem Verſtändniß, mit ſo 
lebendiger Wahrheit und mit ſo erſchütternder Macht geſun⸗ 
gen, eine unabweisliche 


Danziger 


Theilnahme für die Seelenqualen des 


Montag, 16. Februar. (Abend⸗Aus gabe.) 


Die Danziger Beitung erſcheint täglich, mit Ausnahme ber Seuu⸗ 
und Feſttage zweimal, am Montage uur Nachmittags 5 Uhr. — 
n (Gerbergaſſe 2) und aus- 


1863. 


e pre Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärte 1 Thlr. 20 Sgr. 
nſerate nehmen an: in Berlin: KH. Retemever, Kurſtraße DU, 


in selbes, Heinrich Hübner, in Altona: Haaſenſſein u. Begler, 


Hamburg: J. Türtheim und J. Schöneberg, 
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des Fortſchritts, deren Sieg zu oft durch die Uebertreibungen 
der extremen Parteien Blatt wird. Der Kaiſer ſchließt 
damit, daß die guten Beziehungen zwiſchen dem Kaiſer und 
der Legislative, nicht allein der patriotiſchen Geſinnung der 
Deputirten, ſondern auch der Stellung des Präſidenten zu 
danken, der zu gleicher Zeit Mitglied der Regierung und der 
Legislative ſei. 

Paris, 14. Februar. Die „Patrie“ verſichert, daß Mie⸗ 
roslawsli am 7. d. nach Polen abgereiſt ſei. 

Aus Madrid wird von geſtern gemeldet, daß Nar⸗ 
vaez die Königin und O'Donnell beſucht hat. Poſado und 
Negrete ſind zu Staatsräthen ernannt worden. 

Turin, 14. Februar. In der Deputirtenkammer kün⸗ 
digte der Finanzminiſter ‚eine Geſetzvorlage an, die ihn er» 
mächtigen ſoll, eine Anleihe von 700 Millionen (effectiv) zu 
contrahiren. 

Turin, 15. Februar. Die Anleihe von 700 Millionen, 
welche der Finanzminiſter fordert, ſoll nach ſeinem Ermeſſen 
im Ganzen oder weiſe, auf einmal oder zu verſchiedenen 
Zeiten realiſirt werden. 

Turin, 15. Februar. In feiner Auseinanderfegung 
vor der Deputirtenkammer giebt der Finanzminiſter das De⸗ 
ficit am 31. December v. J. auf 374 Millionen au. Was 
das Budget für 1863 angeht, ſo ſchlägt er zuvörderſt ein Ge⸗ 
ſetz vor, wonach die außerordentlichen Credite durch Königli⸗ 
ches Decret normirt werden ſollen. Er erklärt es für mög- 
lich, binnen vier Jahren das Gleichgewicht der Einnahmen 
und Ausgaben vermittelſt einer Anleihe von 700 Millionen 
berzuftellen. Außer derſelben rechnet er auf folgende Einnah⸗ 
men: Verkauf von Domainen, Converſion der conſolidirten 
Schuld, Steigen der Grundſteuer vermöge der vielen Güter 
in todter Hand, Einführung einer Steuer von beweglichem 
Vermögen, Octroi, Verkauf von Eiſenbahnen. Er befürwor⸗ 
tet die Errichtung einer Hypothekenbank, Reorganiſation der 
Bank und Reformen des e ndlich ſpricht 
er die Anſicht aus, daß es nothwendig ſei, ſich die politiſche 
Ruhe zu Nutze zu machen, um die Finanzen in Ordnung zu 
bringen. Die Kammer nimmt die Vorſchläge des Miniſters 
gut auf und wird dieſelben, namentlich die Anleihe in der 
nächſten Sitzung berathen. 

Turin, 15. Februar. 
daß das angekündigte Meeting 
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Mitteln zu Hi 


In Neapel hat das ſeit mehren Tagen zu demſelben 
Zweck angekündigte Meeting nicht ſtatt gehabt. Einige Per⸗ 
ſonen erhoben auf den Straßen den Ruf: es lebe Polen! 
. ſich die Gruppen auf die erſte Aufforderung 
der Polizei. 

Konſtantinopel, 13. Februar. Der zum Seraskier 
ernannte Fuad Paſcha ſoll im Etat des Heeres die Ordnung 
wieder herſtellen. Die Gerüchte von Truppenconcentrirungen 
in Bosnien und an der ſerbiſchen Grenze haben ſich als un⸗ 
wahr erwieſen. — Die Adminiſtration der neuen Bank bes 
findet ſich in europäiſchen Händen, während die Controle von 
der Regierung geübt wird. 5 

London, 15. Februar. Mit der Ueberlandpoſt einge⸗ 
troffene Nachrichten aus Shangai vom 10. Januar melden, 
daß Burgrane abgeſetzt worden ſei. Die ruſſiſche Flotte 
bleibt in Manilla; man glaubte, daß die franzöſiſchen Trup⸗ 
pen zurückgezogen werden würden. Einem Gerüchte nach 
war die Belagerung von Nankin aufgehoben worden. Ueber 
den Aufſtand von Saigon waren keine weitere Nachrichten 
eingetroffen. 


ellen | ſie ferdern Bezahlung für nuglofe Arbeiten, d. h. ng 
len auf Koſten aller ohne erhebliche Gegenleistung, 10 ohne alle 


Die Volkswirthſchaft und die Militärnovelle. 
Der wirthſchaftliche Nutzen der bewaffneten Macht liegt 

auf der Hand, ſo lange ſie lediglich ihrem Zwecke entſpricht, 

ech ne 17 gegen äußere Feinde und innere 
uheſtörung zu tzen. j 

Auch die Geſetze anderer wirthſchaftlicher Leiſtungen be⸗ 
herrſchen das Heerweſen, nämlich das Geſetz der Arbeitsthei⸗ 
lung und Vereinigung. 

Die jetzige Teilnahme Aller am Staate fordert die 
Maſſenhafligkeit des Kriegsaufgebotes; doch die Seltenheit 
des wirklichen Kriegsarbeitsbedarfes läßt die Arbeitövereini- 
gung der Kriegerarbeit mit der aller übrigen Erwerbszweige, 
ja mit der aller übrigen Lebensweiſen wünſchen und fordern 
und die Jetztzeit hat das Problem zu löſen: auf welche Weile 
die techniſchen Forderungen des Heerweſens mit den wirth⸗ 
ſchaftlichen Forderungen des Staatsorganismus zu ver⸗ 
einigen ſeien. 

Falſch iſt daher die Auffaſſung, daß die preußiſche Armee⸗ 
Reorganiſation rein eine techniſche Seite habe und der Koſten⸗ 
punkt, der die Kräfte des Landes gewiß nicht überſteige, reine 
Nebenſache ſei. Die wahren Landesintereſſen liegen gerade 
in einer Richtigkeit der techniſchen Löſung des Problems, in 
einer richtigen Vereinigung dieſer techniſchen Forderungen mit 
allen wirthſchaftlichen! 

Verwenden ſtehende Heere mehr Zeit, Geld und Men⸗ 
ſchenmaterial, als zur Herſtellung der Kriegstüchtigleit der 
Mannſchaften unbedingt nöthig ift, fo iſt ihre Arbeit eine 
vergebliche, die, wie jede vergebliche Arbeit, ein Krebsſchaden 
einer Volkswirthſchaft wie der Einzelwirthſchaft genannt wer⸗ 
den muß und diejenigen haben nicht Unrecht, welche behaup⸗ 
ten, daß zu große ſtehende Heere dreifach verzehrend exiſtiren, 
einmal indem ſie durch die Arbeit der Uebrigen miternährt 
werden müſſen, zweitens dadurch, daß ihre Kroft den produe⸗ 
tiven Wirthſchaftszweigen entzogen wird, drittens inſofern, 
als die Soldaten, um nicht an Geſundheit und Kraft Einbußen 
zu erleiden, noch beſonderen Zuſchuß von den Ihrigen 
beziehen. f 

Kurz, das wirthſchaftliche Gedeihen des Volksganzen iſt 
ein gleichberechtigter Factor, daher auch maaßgebend, und die 
Anſicht, daß alle producirenden Claſſen gar keine Veranlaſ⸗ 
ſung haben, ein größeres ſtehendes Heer zu ernähren, als nö⸗ 
thig iſt, eine echt patriotiſche und richtige. — Die Gegner 
dieſer Anſicht ſind mit den franzöſiſchen Socialiſten auf dem⸗ 


Garantie, daß ſie im Falle der Noth helfen können 

Man ſtelle ſich alſo die Aufgabe, die möglichſt größte 
Zahl kriegstüchtiger Mannſchaften in einer viel kürzern 
Präſenzzeit zu ſtellen; man laſſe alle fruchtloſen, nicht auf 
den richtigen Zweck ſteuernden Arbeiten fort, man halte mit 
Kraft und Zeit des Menſchenmaterials nach wirthſchaftlichen 
Regeln Haus; man vergeſſe, daß es nicht mehr eines großen 
beſondern Militairſtandes bedarf und ſo wird man die bren⸗ 
nende Tagesfrage ſowohl techniſch als wirthſchaftlich zur be⸗ 
friedigenden Löſung führen. Will man nicht hören, jo wird 
ohne Zweifel die Zeit auch über die militair⸗ſocialiſtiſchen 
Irrthümer hinweggehen! 

Wie ſich der neueſte Entwurf der Militair⸗Novelle zu 
obigen Grundſätzen verhält, wie er jede geſunde wirthſchaft⸗ 
liche Anſchauung verleugnet, wollen wir in einem zweiten Ar⸗ 
tikel beleuchten. 


Deutſchland. 
+ Berlin, 14. Febr. Heute hat die Budgetcommiſſton 
die Etats des Staatsminiſteriums, der Archive u. ſ. w., fer⸗ 
ner des auswärtigen und des landwirthſchaftlichen Miniſte⸗ 
riums berathen. Herr v. Bismarck ſelbſt war nicht anweſend; 
er ließ ſich durch Herrn Theremin vertreten, Zu einer intexreſſan⸗ 


— —— —— — mau 
unglücklichen Helden hervorruft. Herr Niemann ſcheint ung 
in dieſer Scene den höchſten Gipfel ſeiner künſtleriſchen Car 
pacität überhaupt zu erreichen. ieſe Bemerkung machten 
wir bereits bei der erſten Bekanntſchaft mit dem Künſtler im 
vorigen Jahre; ſie drängte ſich diesmal um ſo entſchiedener 
auf, als Hr. Niemann in der olle unbedingt noch ein höheres 
Ziel erreicht hat. — Von der „Jüdin“ hörte Referent nur die 
beiden erſten Acte. Der Eleaſar ift bekanntlich auch eine 
Virtuoſenleiſtung des Künſtlers, aber er findet die Wirkung 
hier mehr als Cine, wie als Characterdarſteller. Beide 
ſtehen in dieſer Rolle nicht auf gleicher Höhe. Aber das Ge⸗ 
ſammtbild iſt trotzdem von glänzender arbenpracht. Heute 
Abend nimmt Herr Niemann mit der Wiederholung des 
Gounod'ſchen „Fauſt“ Abſchied von uns. Wir hoffen den 
Meiſterſänger in nicht zu ferner Zeit wieder hier begrüßen zu 
können und rufen ihm deshalb ein „auf Wiederſeben!“ nach. 
ne Markull. 

Frl. Ottilie Gen ée begann geſtern ihr Gaſtſpiel 
mit einem Original⸗Luftſpiel oder richtiger einer Poſſe von 
Trautmann: „Die Dame von Paris und der Schufterjunge 
aus Lyon, oder die Zwillingsgeſchwiſter“, und dem Schwank: 
„Des Theaterdieners Töchterlein(. Das erſte Stück iſt 
duschaus nicht ſo ungeſchickt wie fein Titel. Die Verwicke⸗ 
lung beruht auf der Verwechslung der einander täuſchend 
ähnlichen Zwillinge und führt einige in der That höchſt ko⸗ 
miſche Scenen herbei. Der ſtarke Contraſt jedoch zwiſchen 
den Geſchwiſtern hinſichts ihrer Bildung und ihres geſamm⸗ 
ten Weſens — die Schweſter iſt eine feine Salondame, der 
Bruder ein derber Burſche aus dem Arbeiterſtande — ift of⸗ 


fenbar mehr darauf berechnet, der Darſtellexin beider Rolleu 
Gelegenheit zu geben, ihre Virtuoſität zu zeigen, als auf das 
Intereſſe des Stückes ſelbſt. Denn eben dieſer Contraſt macht 
eine Verwechslung zwiſchen beiden Perſonen höchſt unwahr⸗ 
ſcheinlich. Und wie die Anlage, fo giebt auch die Ausführung 
dem Stücke mehr den Character der Poſſe, als den des Luſt⸗ 
ſpiels. — Einzelnes ift in dieſer Beziehung entſchie den ver⸗ 
fehlt, fo namentlich die Trunkenheitsſcene des erſten Actes. 
Der Rauſch mag als komiſches Mittel verwaudt werden, 
aber dann nur mit Maß. Hier aber findet der Berfaſſer in 
der Schilderung der immer fortſchreitenden Sinnesberauſchung 
gar kein Ende. Dabei bekommen wir nicht etwa einen be⸗ 
rauſchten Mann, ſondern einen berauſchten Knaben zu ſehen, 
der nach der Abſicht des Verfaſſers von einer Dame darge⸗ 
ſtellt werden fol. Und mehr noch: der Junge deutſche Graf, 
welcher Augenzeuge dieſes Vorganges iſt, ſoll annehmen, daß 
dieſer reell betrunkene Schuſterfunge nur die Maske einer 
feinen Dame ift, derſelben Dame, in welche der Graf ſich zu 
verlieben die Pflicht hat. — Das zweite Stück iſt bekannt. 

Fräulein Gen ee befigt ein bedeutendes Talent für die 
darſtellende Kunſt. Sie hat NG durch ihren Humor, ihre 
Gewandtheit und Bühnenſicherheit, namentlich aber durch den 
Realismus ihrer Darſtellung bereits hier, wie anderwärte, 
vielfachen Beifall erworben, der denn auch geſtern nicht 
ausblieb. g N 

Die Darſtellung beider Stücke ging im Ganzen glatt 
und tadellos. Beſonders wären noch Herr Übrich (in beiden 
Stücken), Herr Kurz und Fräulein Lüdt (im erſten) und 


Herr Simon (im zweiten Stücke) zu nennen. 


ten Verhandlung gab der Dispoſitionsfonds für allgemeine 
politiſche Zwecke Anlaß. Es find dies die bekannten gehei⸗ 
men Fonds für das Staatsminiſterium im Betrage von 
31,000 Thlr. Im vorigen Jahre war bereits die Herab⸗ 
ſetzung auf die Hälfte beſchloſſen und der Reſt wurde nur be⸗ 
willigt aus Rückſicht auf die von der Regierung eingegangene 
Verpflichtung für die damals noch beſtehende Sternzeitung. 
Referent v. Hoverbeck beantragte jetzt, dieſen Fonds gänzlich 
zu ſtreichen. Der Regierungscommiſſar hob die Nothwendig⸗ 
keit eines ſolchen Fonds für die Regierung hervor, damit ſie 
unter anderen die een une. Intereſſen in der auswärtigen 
Preſſe vertreten laſſen könne. Es wurde darauf erwiedert, 
daß nach den vorliegenden Erfahrungen dieſe Gelder nur ſol⸗ 
chen Blättern zu Gute lämen, welche ſich durch Angriffe auf 
das verfaſſungsmäßige Recht des Landes und durch Schmähun⸗ 
gen gegen das Haus der Abgeordneten auszeichnen; dabei 
wurde namentlich auf die bekannten Artikel des „Journal des 
Debats“ und auf die von dem „früheren Demokraten“ Braß 
redigirte „Norddeutſche Allgemeine Zeitung Bezug genommen. 
Die Streichung der 31,000 Thlr. erfolgte ſchließlich mit allen 
gegen zwei Stimmen. — Bei Gelegenheit der (gegen früher 
noch nicht erhöhten) Poſitionen für die neu ernannten Bot⸗ 
ſchafter hat die Commiſſton beſchloſſen eine Verwahrung in 
den Bericht aufzunehmen, wonach aus der Umwandlung des 
Titels kein Anſpruch auf Mehrforderung für die Zukunft her⸗ 
enommen werden kann. — Die Etats für das landwirth⸗ 
55 Miniſterium und die Geſtütverwaltung ſind, wie 
e gegen voriges Jahr unverändert ſind, auch unverändert 
angenommen. f 

+ Berlin, 14. Februar. Der vom Abg. v. Forcken⸗ 
beck erſtattete Vorbericht der Budget⸗Commiſſion des Hau⸗ 
es der Abgeordneten, deſſen weſentlicher Inhalt bereits mit⸗ 
getheilt iſt, liegt jetzt gedruckt vor. Es heißt in dem Berichte: 
„Der die Grundlagen unſerer Verfaſſung erſchütternde Ge⸗ 
genſatz, welcher ſeit dem September 1862 zwiſchen der Re⸗ 
gierung und dem Abgeordnetenhauſe über die Bedeutung und 
die Folgen der „verfafjungsmäßigen Beſchlußnahme“ hervor⸗ 
getreten iſt, mußte in der Commiſſion vor Beginn der Spe⸗ 
Der ac pp die Fragen anregen: 1) ob überhaupt, 2) event. 
unter welchen Vorbehalten und Modalitäten in die Berathung 
des e Staats haushaltsetatsentwurfes einzutreten 
ſei?“ Die Erörterung dieſer Fragen hat zu einem Rückblick 
auf die Entſtehung und gegenwärtige Lage des vorhandenen 
Conflictes geführt. Die Hauptmomente dieſer Entwickelung 
werden recapitulirt: die Bewilligung von 1860 erfolgte „zur 
einſtweiligen Aufrechthaltung und Vervollſtändigung derjeni⸗ 
gen Maßnahmen, welche für die fernere Kriegsbereitſchaft 
und erhöhte Streitbarkeit des Heeres erforderlich und auf 
den bisherigen geſetzlichen Grundlagen thunlich waren;“ die 
Bewilligung von 1861 erfolgte unter dem Titel: „Einmalige 
außerordentliche Ausgabe: Zur Aufrechthaltung der Kriegs⸗ 
bereitſchaft des Heeres 3,611,410 Thlr.;“ im vorigen Jahre 
wurde kein Geſetzentwurf zur Regelung der Militärfrage ein⸗ 
gebracht und die Koſten der Reorganiſation wurden verwei⸗ 
gert, aus finanziellen, vollswirthſchaftlichen, rechtlichen und 
politiſchen (aus der friedlichen Lage der auswärtigen Ver⸗ 
hältniſſe entnommenen) Gründen; aus dem damaligen Com⸗ 
miſſionsberichte und den im Plenum gehaltenen Reden geht 
hervor, daß die Majorität auf vollſtändiger geſetzlicher Grund⸗ 
lage eine Mehrbewilligung auszuſprechen geneigt war; „als 
eine Aeußerung des Kriegsminiſters vom 17. September 1862 | 
nur die Hoffnung derartiger wirklicher Conceſſionen und jo» 

mit der Möglichkeit der Vermeidung des drohenden Conflic- 
tes erregte, vertagte das Haus ſofort die Berathung, um die 
Vorſchläge des Kriegsminiſters vorher in der Commiſſion er⸗ 
örtern zu laſſen.“ Das Haus erwartete (wie der damalige 
Commiſſtonsbericht ausdrücklich beſagt) einen Nachtragsetat. 
Die Regierung ergriff dieſen Ausweg nicht; „ſie hat viel⸗ 
mehr den weder auf Mangel an Willfährigkeit beruhenden, 
noch in der Ausführung unmöglichen Beſchluß des Hauſes 
über Verſagung der Mehrkoſten für die Kriegsbereitſchaft 
nicht weiter beachtet. Die ſeit dem 1. Januar 1862 geleiſte⸗ 
ten Ausgaben für die Kriegs bereitſchaft wurden auch nach 
dem Beſchluß über Verſagung derſelben ohne Weiteres bei 
unveränderter Sachlage fortgeſetzt. Als die Regierung am 
29. September den Staathaushaltsetat pro 1863 zurückzog, 
ſagte ſie kein Wort darüber, was ſie in Folge des Beſchluſſes 
des Hauſes über Nichtbewilligung der Mehrkoſten für die 
Kriegsbereitſchaft für 1862 veranlaſſen werde. Eine in Folge 
deſſen zur Wahrung der Rechte vom Hauſe am 7. October 
beſchloſſene Reſolution: „Es iſt verfaſſungswidrig, wenn die 
Königl. Staatsregierung eine Ausgabe verfügt, welche durch 
einen Beſchluß des Hauſes der Abgeordneten definitiv und 
ausdrücklich abgelehnt worden iſt, „blieb unbeachtet“ und „jo 
iſt denn das Jahr 1862 das erſte jeit Exiſtenz der Verfaſſung 
in Preußen geweſen, in welchem ein Staatshaushaltsetats⸗ 
geſetz, dieſer einzige Rechtstitel für die geſammten Staats⸗ 
ausgaben, nicht vereinbart worden iſt, und zwar nicht verein⸗ 
bart worden iſt, obwohl das Abgeordnetenhaus bereits etwa 
133 Millionen Staatsausgaben im Einzelnen bewilligt hatte, 
und obwohl es der Staatsregierung nicht an deutlichen Zei⸗ 
chen fehlte, daß bei wirklicher Nachgiebigkeit auch hinſichtlich 
des Reſtes der geforderten Staatsausgaben von 6 Millionen 
eine Vereinbarung zu erzielen möglich ſei.“ 

Jetzt hat nun die Regierung die Reorganiſationskoſten 
faſt unverändert wiedergefordert, und zwar im Ordinarium. 
Dazu kommen die Erklärungen der Regierung über die ſo⸗ 
genannte budgetloſe Verwaltung. Der Miniſterpräſident vin⸗ 
dicirt der Regierung in Ermangelung eines Etatsgeſetzes ein 
Nothrecht; der Finanzminiſter erklärt, „daß allerdings die 
Staatsausgaben des Jahres 1862 der geſetzlichen Grund⸗ 
lagen entbehren, der nachträglichen geſetzlichen Sanctionirung 
bedürfen“, wobei er es freilich in tiefes Dunkel gehüllt läßt, 
was Recht bleiben ſoll, was Recht wird, „wenn eine ſolche 
geſetzliche Sanctionirung Bias nicht erfolgt.“ 

Dieſen Thatſachen und dieſen Erklärungen der Regie⸗ 
rung gegenüber „konnte die Commiffton ſich nicht verhehlen, 
daß die Berathunz des Etatsentwurfes unter den ungünſtig⸗ 
ſten Ausſichten für das Zuſtandekommen eines Etatsgeſetzes 
begonnen werde. Die Commiſſton war aber: 

a) einſtimmig in der Anerkennung des durch den klaren 
Wortlaut der Art. 99 und 104 der Verfaſſungs⸗Urkunde ver⸗ 
bürgten, von allen Factoren der Geſetzgebung ſeit 12 Jahren 
wiederholt und ausdrücklich bis zum September 1862 aner⸗ 
kannten Verfaſſungsrechtes des Landes, daß grundfäglid nur 
das alljährlich zum Voraus vereinbarende Geſetz über den 
Staatshaushaltsetat für die Staatsregierung das Recht zur 
Leitung ber Staatsausgaben ſchaffe, daß dieſes Etatsgeſetz 
zugleich für den Landtag die Rechtsnorm zur Entlaſtung der 
Staatsregierung enthalte, daß nur ausnahmsweiſe durch ber 


v. Oubril in Betreff der Haltung Preußens und Oeſterreichs. 
Letzteres wird darin beſchuldigt, die Injurrection zu begün⸗ 


e das Recht zu einzelnen Ausgaben der Staats- 

rden könne. Die Commiſſion war daher 
in der Verfaſſung eine 

icht vorhaaden ſei. 

die Commiſſion im Ein⸗ 


regierung gegeben werden 
auch einſtimmig der Meinung, daß 
Lücke hinſichtlich des Etatsgeſetzes n 
„b) Gegen eine Stimme war 

klange mit der bei der Adreßberathung wiederholt hervorge⸗ 
tretenen Malorität des Hauſes der Anſicht, daß eine gegen 
einen ausdrücklich ablehnenden Beſchluß des Abgeordneten⸗ 
er fortgeſetzt geleiſtete Ausgabe eine ver- 
gsverletzung enthalte.“ 

ſion war aber ferner einſtimmig der 
Verfaſſungsrechte des Landes, 
en wiederherzu- 


der Gemahlin 


— 


des Großfürſten 


Grafen Aquila ſiad aufgefangen, welche Erſtaunen über den 
Aufſtaud, aber zugleich den Entſchluß des Großfürſten aus⸗ 
ingeſchlagenen Weg nicht zu verlaſſen. 
ention zwiſchen Preußen und Rußland iſt am 
8. d. M. unterzeichnet worden 

— Der Aog. Dr. Waldeck leidet an der Roſe. 

— Der Polizeirichter hat vorgeſtern auch den Commer⸗ 
eonor Reichenheim von der Auklage wegen unbe⸗ 

Nationalfonds freigeſprochen. 

rbindungen mit Warſchau find im 


Hauſes geleiſtete od 
faſſungswidrige ſei, 

„e) Die Commiſ 
Ueberzeugung, daß aus dieſem 
welches zu üben, zu 
ſtellen Beruf des H 
rathung des Etatsgeſ 
ungeachtet der Ver 
regierung und ung 


bewahren und nach Kräft 0 
auſes ſei, unbedingt folge, daß in die Be⸗ 
etzes von 1863 einzutreten ſei, und zwar 
faſſungsverletzung Seitens der Staats- 
chtet der Nichtanerkennung des verfaſ⸗ 
chtes des Abgeordnetenhauſes durch die 
denn wenn ein Etatsgeſes wiederum nicht 
darf nicht das Abgeordnetenhaus die Ver⸗ 
erung verfaſſungswidriger Zuſtände 
ommiſſion bei der letzigen Sach⸗ 
ſeloſt zu befragen.“ . 

über den Modus der diesmaligen 
über den zu stellenden Vorbehalt 
Die Einen (Re⸗ 


fugter Sammlungen zum 

— Die Telegrapgenv: a 
Auslande geſtört und nicht betriebsfählg. 

— Ein hieſiges, für preußiſche Jnterdention in ruſſiſch 
d zu officiöſen Mittheilungen benutztes 
Es beſtätigt ſich, daß zwiſchen P 
und Rußland eine Convention bezüglich der Maßnahmen in 
Folge des polniſchen Aufſtandes abgeſchloſſen iſt. In derſel⸗ 
ben ſollen namentlich auch Beſtimmungen über die eventuelle 
Combinirung und das gegenfeitige Zuſammenwirken der auf 
beiden Seiten zu beſchließenden Schritte getroffen ſein. 
Folge der Convention begiebt ſich der Fluͤgel⸗-Adiutant Sr. 
aeſtät des Königs, Oberſt⸗ Lieutenant v. Treskow, nach 
Warſcpau, während ein ruſſiſcher Ofſicier dauernd hier ver⸗ 


Polen plaidirendes un 
Blatt meldet heut: 
Staatsregierung; 
Stande kommt, ſo x 
antwortung für die Verlän 
Doch findet die 
lage nöthig, das Haus 
Die Verhandlungen 
ung des Budgets, 
its neulich ausführlich mitgetheilt. 
ten ein Etats geſetz für 1862 vorbehalten, 
faſſungsmäßig unbedingt nothwendig ſei; 
die Andern (Reſolution Forckenbeck) erachten e 
r thatſächlich unmöglich; „eine 
innahmen zum Voraus, N 
ornahme der Ausgaben, erſcheint unzu⸗ 
n bereits erfolgt 


ſolution Klotz) woll 
weil ein ſolches ver ch der „V.⸗ Z.“ wucde im Bezirksverein 41 —44 
folgende Aufforderung mit einſtimmigem Beifall aufgenom⸗ 
Erwägung, daß eine im Finſtern ſchleichende 
artei Alles aufzubieten ſcheint, einen Conflict zwiſchen den 
d der Executiv⸗Gewalt herbeizuführen, und unter 
des Belagerungszuſtandes ꝛc. zu beſeitigen, was 
ihrem Treiben entgegen iſt, möge ſich ein Jeder von 
allen öffentlichen Aufzügen fern halten und auch 
auf die Familienglieder, Arbeiter, Lehrlinge ꝛc. in 
dieſem Sinne einwirken.“ 

— (Schl. Ztg.) Bekanntlich wurde eine Aufforderung 
erlaſſen, welche die Beherberzung der Veteranen zum Zweck 
hatte, die ſich am 17. März hi 
patriotiſche Bürger von liberaler 


in nachträgliches 
Veranſchlagung 
und Feſtſetzung der E die Ertheilung einer 
Ermächtigung zur V 
wenn die Einnahmen und die Ausgabe 
Landes erfordert nicht mehr W 
verfaſſungsmäßigen Zuſtandes pro 1862, 
ich iſt, ſondern Verfolgung der Ver⸗ 
t dieſelbe rechtlich möglich und ſoweit 
ch ein Geſetz geſühnt wird“; 
1 Etats pro 1863 rechtlich unab⸗ 
tellung des Etats pro 1862; ſie iſt that⸗ 
ft, erſcheint aber 
ich bei einzelnen 


ſind; das Recht des 


dieſelbe nicht nachträglich dur 
ferner „iſt die Feſtſte 
hängig von der Feſtſtellur 
ſächlich zwar mit Schwierigkeiten verkuüp 
unmöglich. Sollten 


er einfiaden werden. 
Geſinnung haben die eiren⸗ 
iſte hat nun an betreffen⸗ 
unangenehme Senſation hervorgerufen, 
daß die Koryphäen der patriotiſchen und 
ihre Häuſer den Veterauen 
Um nun zu vermeiden, daß die Veteranen 
nicht in die Häuſer der Genoſſen einer andern Partei gelan⸗ 
fen, wurde angeordnet, daß verheirathete Officiere ihre Gaſt⸗ 
freundſchaft den alten Kameraden zu widmen haben. 

— Ein Preßprozetz, der geſtern vor der 4. Deputation 
des Criminalgerichts (Vorſitzender: Pielchen) gegen die „Tri⸗ 
büne“ verhandelt wurde, endete mit einer Freiſprechung. Die 
Anklage war auf Anweiſung des Juſtizminiſte 

— Bei der Nachwahl in Dortmurd an S 
Müllenſiefen iſt mit 333 Stimmen Dr. Löwe⸗ 
zum Abgeordneten gewähl 


nicht von vornherein u 
Etatspoſitionen rechtliche und thatſä 
herausſtellen, namentlich bei der For 
Ausgaben, welche als Fortſetzung extraordin 
1862 ohne verfaſſungsmäßige Bewilligung 

gaben erſcheinen, ſo muß die Erledigung oder 
wierigkeiten der Specialberathung un 
ſelben zu ermittelnden ſpeciellen Sachlage 
Aus dieſen Gründen iſt, wie bekannt, die 
ſolution angenommen. 
Commiſſars über die Grundfätze, 
im Jahre 1862 leitend geweſen ſind, iſt 

der jetzt vorliegeude W 


dem Orte eine ſehr 
weil man glaubte, 
Volksvereine ſich beeilen würden, 
gaſtlich zu öffnen. 


derung extraordinärer 
ärer, im Jahre 
geleiſteter Aus⸗ 


vorbehalten werden.“ 
Forckenbeck'ſche Re⸗ 
des Regierungs⸗ 
welche bei der Verwaltung 
alles Weſentliche be⸗ 
ortlaut bekundet eine 
halb eines nicht löblichen Nothſtandes. 
ebruar. Die polniſche Angelegen⸗ 
Tag größeres Juteres in Auſpruch 
daß das Abgeordnetenhaus we⸗ 
Rußland von dem Miniſteriam Aus⸗ 
at ein unbeſtreitbares Recht dazu, 


ng der Kammern bedürfen. 
Vertrag mit Rußland eine militairiſche In⸗ 
ſo würde das Abgeordnetenhaus 
n Einſpruch zu erheben haben. Doch glau⸗ 
daß eine Intervention in Ausſicht genommen 
ja ſelbſt Oeſter⸗ 


— Aus der Erklärung 


reits mitgetheilt; 
löbliche Vorſicht inner 

3 Berlin, 15. F 
heit nimmt von Tag zu 
und wäre wohl zu wünſchen, 
gen der Convention mit 
kunft verlangt, a8 


Calbe in Berlin 


Paris, 13. Februar. Die Kaiſerin hat geſtern den 
Fürſten Czartocysli und ſeine Gemahlin in den Tuilerien 


12. Februar. Heute fand im Quartier Latin 
eine Demonſtration zu Gunſten Polens Statt. 


Studenten wollten ſich nach dem Hotel St. Lambert bege 
wo bekanntlich die Familie Cartorysti wohnt. Auf — 
nach dem Hotel ertönte vielfach der Ruf: Vive la Pologne! 
Auch einige Lieder wurden angeſtimmt. 
Hotels ſtieß der Zug, der ſich bedeutend vergrößert hatte, auf 
eine Abtheilung Polizei⸗Agenten. 
fielen vor und die Uebrigen zerſtreuten ſich. Man hofft, daß 
die Verhafteten nicht lange im Gefängniſſe bleiben. 

E Herr Havin ſpricht ſich im Siecle entſchieden gegen 
eine preußiſche Intervention zur Unterdrückung des polniſchen 
Aufſtandes aus. „Wird Deutſchland, dieſe Erde, die ſo ſtolz 
darauf iſt, die größten Denker der Neuzeit hervorgebracht zu 
haben, geſtatten, daß Preußen ſich durch eine ſolche Mithilfe 


Paris, 12. Februar. 


Laſten auferlegen, 
Würde ein ſolcher 
tervention in Polen zuſagen, 
dagegen entſchiedene 
ben wir zunächſt nicht, 
ung Englands und Frankreichs, 
Bismarck in der Ausführung ſolchen 
erein ſtören. Ich laſſe dahin geſtellt ſein, 


In der Nähe des 


reichs, würde Hrn. v. 
Vorhabens von vornh 
ob die Mittheilung des „Czas“ begr 
erklärt hat, es werde jede preußiſche 
Casus belli anſehen; je 
ſicher annehmen, daß eine 
eine ſehr erwünſchte Gelegen 
anzubinden. In ganz Frankreich, 
viel Sympathien und die Regi 
ſelbſt hat dieſen Symp 
gegeben. (Letzterer 
irrt ganz entſchieden, 
auf die Reconſtitution 

Gegentheil! Der Artike 
ein gemeinſames Vorgeh 
ßens ſo lebhaft plaidirte, hat 
kreiſen nicht die geringſte Zuſti 
ien vielleicht ein bewaffnetes 
Polen ſehr gerne ſehen — ab 
Rückſichten, als aus denen a 


Berlin, 14. Februar. 
folgende Bekanntmachung 
geſetzes vom 23. J 
und in Folge beſondere 
Majeſtät des Königs vom 11. d. 
Weiteres die Ausfuhr von Waff 
insbeſondere von Geſchoſſen, 
Flintenſteinen, imgleich 


Mehrere Verhaftungen 


Intervention in 
denfalls kaun man als 
Jutervention Preußens 
heit bieten würde, mit Preußen 
haben die Polen immer noch 
erung ſowohl wie der Kaiſer 
athien einen unumwundenen 
nem Schreiben an Alexander II.) Man 
wenn man glaubt, Oeſterreich würde 
der heiligen Allianz eingehen. Im 
{ der „Nordd. Allg. Ztg.“, der für 
en Oeſterreichs, Rußlands und Preu⸗ 
at in Wien auch in Regierungs⸗ 
mmung erhalten. Man würde 
Einſchreiten Preußens in 
jedenfalls aus ganz andern 
ufrichtiger freund nachbarlicher 


Der „Staatsanzeiger“ enthält 
Auf Grund des § 3 des 3 
1838 (Geſetz Sammlung Seite 34) 
r Allerhöchſter Ermächtigung Seiner 
M. wird hiermit bis auf 

Kriegsmunition aller Art, 

Schießpulver, Zündhütchen, 
Blei, Schwefel und Salpeter 
ußland und das Königreich Polen, 
ſer Gegenſtände zum Zwecke der 
h Dinweilung auf die 
23. Januar 1838 (Geſetz⸗ 
drohten Strafen verboten. Ber⸗ 
Der Finanzminiſter. v. Bo⸗ 


Fürſt Czartoryski hat an das 
„Journal des Debats“ ein Schreiben Sarg . — es 
Die jetzt ausgebrochene Bewegung könnte nichts 
Unvorhergefehened an ſich haben; fie iſt aus der unerträg« 
lichen Lage entſprungen, in die man uns verſetzt hat, wo der 
Proteſt unter allen Formen unſere einzige und letzte Waffe 
und insbeſondere im gegenwärtigen Falle iſt fie 
che Folge einer Reihe von Gewalt⸗Uleberſchrei ⸗ 
tungen, deren Kroue die willkürliche Rekrutirung war. 
wiſſe Leute haben nun einen zu übereilten Pang, dieſen Auf⸗ 
ſtand zu entſtellen und in ein falſches Licht zu jegen, wie um 
das Jutereſſe, welches er einflößen könnte, zu erkälten und 
uns den Muth zu jeder Illuſion zu benehmen. Das iſt eine 
unnütze Sorge. Unſere Illuſionen find beſcheiden, wie unſer 
Glück, und obgleich der National⸗Inſtinkt unſeres Volkes ſich 
nicht täuſcht und wohl weiß, wo er ſtets die wahren 
obgleich wir nicht vergeſſen können, daß unſer 
dem Unglück Frankceichs in eine Zeit fiel, obgleich 
ö ſten Tagen in den Berliner Kam⸗ 
mern „die Beſiegten von Leipzig“ genannt hat: jo haben wir 
Anmaßung, zu fordern, daß das Unglück unſerer 
in ſoll für die Politik der anderen Länder. 
che denen ein ruhiges Herz, welche ſich gehalten 
uns zu beklagen, um uns dann um ſo freier jede 
n zu können. Wir begehren weder von dieſer 
enſchen beklagt zu werden, noch von den europäiſchen 
Nationen andere Hilfe zu erhalten, als große Mächte ſie lei⸗ 
I nämlich fo, wie es ihre höchſten Inter 
reſſen zu Tag und Stunde ihnen eingeben, und dieſer Tag 
wird kommen, darauf ſetze ich mein Vertrauen. Bis letzt be⸗ 
gehren wir nichts; wir begehren 
das Recht dazu: nämlich daß ma 
denheit unſeres Unglücks achte, daß man die Rollen nicht ſo 
weit verkehre, die Geſchlagenen, die Sterbenden zu Verbre⸗ 
chern und Friedensſtörern, die 
und Hochherzigen zu ſte 
lich auf die Seelengröß 
.. Das, was man da 


man uns noch in den jün 


Nation maßgebend ſe 
ber die gedachte Grenze unter, 
im $ 1 des Zollſtrafgeſetzes 
Sammlung Seite 78) ange 
lin, den 12. Februar 1863. 
en Blätter in Berliu von dem | ten können und ſollen, 
politiſchen Zwecken die Pros 
wiſſen behaupten, meldet die 
niſterielle Organ der Provinz 
eine Majeſtät der König 
Provinzen zu machen beab⸗ 
der, vielen Lovalitäts⸗Depu⸗ 
eines Beſuches.“ 
der Kronprinz wird ſich am 2. 
niſchen Hof begeben, um der 
g rinzen von Wales mit 
Dänemark beizuwohnen. Ihre 
Frau Kronprinzeſſin wird ſchon acht Tage 


1 

Während die miniſteriell 
Vorſchlage, der König möge zu 
vinzen bereiſen, gar Nichts zu 
Oſtpreußiſche Zeitung, 
Preußen: „Es iſt gegr 
im Frühjahr eine Reiſe in die 
ſichtigt und zwar in Erfüllung 
tationen gegebenen Zuſich 
Se. Königl. Hoheit 
März an den königl. 
Vermählung Sr. 
der Prinzeſſin Alex 
Königl. Hoheit die 
früher die Reiſe nach England 
ie „Oſtſee⸗Zeitung 
haben einen ruſſiſchen 
von Tengoborski an die 


Eins, und wir haben 
n die Würde und Beſchei⸗ 


Schlagenden aber zu Edeln 
daß man uns nicht unaufhör⸗ 
e und Liberalität Rußlands verweiſe. 
9 Werk inſurrectioneller Leidenſchaft 
s eine ſtets rechtmäßige Zurüdforderung deſſen, 
ſchen Heiligſtes und Tyeuerſtes giebt. Dieſes 
frage, ſondern immer nur mehr oder weni⸗ 
Zeit ſein können. 


was es für Men 
wird keine Rechts 
ger eine Frage der 


Petersburg, 12. Februar. Geſtern Abend hat die 


„meldet: „Die Inſurgenten 
Courier aufgefangen mit Depeſchen 
Geſandten Herren v. Budberg und 


Tra uung des Prinzen Wilhem von Baden mit ber Prinzeſſin 
Marie Maximilianowna von Leuchtenberg in feierlichſter 
Weiſe ſtattgefunden. 

Modlin, 8. Februar. (Schl. Z.) An gefangenen Re 
bellen befinden ſich in Modlin 400, außer 54 mehr oder we⸗ 
niger ſchweren Verwundeten. Viele Verwundete haben Lanzen⸗ 
ſtiche oft zu 3—5, aber alle meiſt von — hinten, im Gegen⸗ 
ſatze zu den zuerſt gebrachten 19 Soldaten, deren Wunden 
alle in Geſicht, Bruſt, überhaupt an der Vorderſeite ſind. 
Von den Gefangenen ſind bis jetzt 44 durch das Kriegsgericht 
abgeurtheilt und von dieſen 23 zum Tode. 4 
Warſchau. Zur Characteriſtik unſerer Zuſtände theile 
ich Ihnen mit, daß unlängſt einer der Chefs des hieſigen 
Hauſes „Giwartowski und Roſenthal“ ohne Angabe eines 
Grundes auf die Citadelle gebracht und erſt geſtern, in Folge 
eines richterlichen Erkeuntniſſes, daß der Verdacht, er ſtehe in 
geheimen Beziehungen zu n Revolutions-Comité, ſich als völ⸗ 
lig unbegründet erwieſen habe, wieder auf freien Fuß geſetzt 
worden iſt. Solche Fälle kommen jest hier faſt täglich vor. 

— In dem Rundſchreiben des ruſſiſchen Polizeichefs im 
Zamoysker Kreiſe vom 3. Februar, das an die Ortsrichter 
und Bürgermeiſter gerichtet iſt, wird geſagt: „Daß die Trup⸗ 
pen zu einem Vorgehen ermächtigt ſind, ganz ſo wie im Kriege 
in femdlichem Land, — daß, wenn die Aufſtändiſchen in 
Städten, Dörfern, Höfen und Weilern Zuflucht ſuchen ſoll⸗ 
ten, ſelbſt wenn die Bewohner und Eigenthümer gar keinen 
Antheil am Aufſtande nehmen würden, das Militär gegen 
fie überall, wo Aufſtändiſche zu finden find, fo verfahren 
werde, wie es die Umſtände erheiſchen: entweder mit ſchwe⸗ 
rem Geſchütz, oder mit Musketenfeuer, oder mit dem Bayon⸗ 
nette, ohne Rückſicht, ob ſich dieſe Leute im Umkreiſe der 
Kirche oder in der Kirche ſelbſt zu reiten ſuchen.“ Und dem⸗ 
gemäß wird verfahren. Ueber die Schreckniſſe in Tomas zow 
gehen dem „Czas“ täglich neue Nachträge zu. So wurde ein 
ruſſiſcher Invaliden ⸗Capitäu, der daſeloſt mit dem Etappen⸗ 
dieuſt betraut war, in der Stadt in feiner ruſſiſchen Uniform 
von den Soldaten mit Stockſtreichen mißhandelt und dann 
mit anderen gefeſſelten Gefangenen in die Feſtung Zamosec 
geſchickt, der Secretär Piataſinski und andere Perſonen wur 
den an Pferde gebunden und durch die Stadt geſchleift. Der 
Tiſchler Czarnecki wurde erſchoſſen und in einen Brunnen ge⸗ 
worfen. Viele Familien flüchteten ſich über die galiziſche 
Grenze nach Belz. Der Berichterſtatter des „Czas“ ſteht für 
die Wahrheit ſeiner Mittheilungen ein. Auch beſtätigt der 
„Ezas“, daß Zwierzyniec, der Hauptſitz des Zamoyskiſchen 
Maſorats, mit allen ſeinen Schätzen von den Soldaten in 
Aſche gelegt wurde. 


Celegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 3 Uhr Nachmittags. 

Berlin, 16. Februar. In der heutigen Sitzung des 
erbgeordnetenhauſes verlas der Minifterpräfident Hr. 
v. Bismarck die Erklärung des Staatsminiſteriums 
auf die von der polniſchen Fraction geſtellte Inter 
pellation in Betreff des vom Oberpräſidenten von Po 
ſen veröffentlichten Erlaſſes; die erſte Frage wurde 
verneint, die zweite bejaht. Die Regierung billige die 
Form und den Inhalt des Erlaſſes und benutze dieſe 
Gelegenheit, um über den ganzen Tufſtand ſich 
auszuſprechen. Die Inſurreetion habe offenkun ⸗ 

dig den Zweck der ieberherſten 
hängigen polniſchen Reiches und 
preußiſche Gebiet. Es lägen amtliche 
vor, daß auch in Preußen alle Vorbereitungen zum 
Aufſtande getroffen ſeien. Die Regierung ſei ver: 
pflichtet, denſelben mit allen Mitteln niederzuhalten. 
Die Erklärung enthält kein Wort über die Con⸗ 
vention mit Rußland, es wied deshalb von den libe⸗ 
ralen Fractionen wahrſcheinlich ein beſonderer An ⸗ 
trag geſtellt werden. 


Danzig, den 16. Februar. 

* Beide Telegraphenleitungen zwiſchen hier und War⸗ 
Br find ſeit Sonnabend Nachmittag wieder im Gange und 

eitdem nicht mehr unterbrochen. Aus Brzesc-Litewsk find 
heute Briefe vom 11. Februar eingegangen, welche die voll⸗ 
ſtändigſte Ruhe in jenen Gegenden melden. Die Poſt⸗Com⸗ 
munication mit Warſchau iſt auch dort regelmäßig, nur die 
Telegraphenleitung noch nicht hergeſtellt. Ferner wird uns 
mitgetheilt, daß an verſchiedenen Plätzen Unter-Polens Ge⸗ 
treide nach hier verladen wird. In Warſchau iſt laut heut 
eingegangener tel. Depeſche Alles ruhig. 

Die Inſurrection im Königreich Polen dürfte, ſelbſt 
wenn dieſelbe in nächſter Zeit unterdrückt werden ſollte, den⸗ 
noch mehr oder weniger nachtheiligen Einfluß auf unſere 
diesjährigen Handelsverhältniſſe, namentlich auf den Holz⸗ 

andel, ausüben. Denn wenn ſchon der flaue Winter an und 
ür ſich die Holzgewinnung in den polniſchen Wäldern ſtört, 
ſo fehlt es auch unter den obwaltenden Umſtänden dort an 
den hinreichenden Arbeitskräften, um die contractmäßigen Lie⸗ 
ferungen vorzubereiten. 
* Wir berichtigen unſere Notiz betreffend die Ueber 
* der 3 Infanterie⸗Brigade durch den Herrn Obriſt 
v. Böhn dahin, daß damit bis jetzt eine Rangerhöhung 
Gum Öeneralmajor) nicht verbunden iſt. 

„„ Tborn, 14. Febr. Das „Thorner Wochenblatt“ ent⸗ 
hält folgenden Commandantur⸗Befehl: „Da die Unſicherheit 
der Umgegend und Stadt bedeutend im Zunehmen iſt und 
namentlich für er > Nächte Unruhen zu erwarten ſte⸗ 
hen, ſo habe ich die Wachen verſtärkt und eine geſchärfte Be⸗ 
wachung zur Nacht angeordnet. Die äußeren Thote werden 
um 6 Uhr geſchloſſen, die inneren um 9 Uhr. Von 6 bie 9 
Uhr haben die Poſten den Barrierenſchlüſſel und öffnen un⸗ 
verdächtigen Perſonen, namentlich wenn ſie nicht über die 

ahl von 5 bis 6 ankommen, den Durchgang. Bevor ſie das 

hor aufſchließen, müſſen ſie die Wache ins Gewehr rufen. 
Von 9 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens findet die Paſſage 
von und nach der Stadt nur durch das Brückenthor ſtatt. 
Thorn, den 13. Februar 1863. v. Stückradt, General- 
major und Commandant.“ 

+ Thorn, 15. Februar. Der Befehl der Königl. Com⸗ 
mandautur hat unter der ſtädtiſchen Bevölkerung keine ge⸗ 
ringe Senſation bewirkt. Die beregte Maßnahme beläſtigt, 
was noch zu ertragen wäre, nicht nur den erkehr aus und 
in die Stadt mit der nächſten Umgegend, ſondern er hat auch 
verletzt. Aus dem Kern unſerer Bürgerſchaft iſt geſtern das 

rſuchen gerichtet worden, ſowohl an den Magiſtrat, wie an 
die Handelskammer, daß dieſe Behörden, zur Wahrung der 


ung eines un ⸗ 


5 73 enitenz vorgeko er 
Anzeigen Ben auf einen Zuſammenhang mit der polniſchen Juſurrection 


Ehre der Stadt und im Intereſſe des Handels und Ver⸗ 
kehrs, in einer getreuen Darſtellung der hieſigen gegenwär⸗ 


tigen Zuſtände betreffenden Orts dagegen proteſtiren möch⸗ 


ten, daß „die Sicherheit der Stadt und Umgegend 
je gefährdet war und jetzt die Unſicherheit der Um⸗ 
gegend und Stadt bedeutend im Zunehmen iſt und 
namentlich für die nächſten Nächte Unruhen zu er⸗ 
warten ſtehen.“ Beide Behörden werden, wie wir hören, 
dem Erſu hen nachkommen und ift dies um fo dringender noth⸗ 
wendig, als die ſchon mit Einquartierung überbürdeten Des 
wohner der 
Mann beglückt werden ſollen. — Die letzten Tage voriger 
Woche find hier einige Geſchäftsleute aus Nieszamı und 
Wloclaweck, auch mit Familie, eingetroffen, um hier einige 
Zeit ſich aufzuhalten. Es hat ſie aus ihrer Heimat das Ge⸗ 
rücht vertrieben, daß daſelbſt dieſer Tage Unruhen ausbre⸗ 


Stadt noch mit einer Einquartierung von 1000 


chen werden. Bis heute ſind weder in beſagter Gegend, noch 
in letzter Zeit im Kreiſe Lipno unruhige Vorfälle vorgekom⸗ 
men. Die Truppenzahl im Nachbarlande mehrt ſich durch 
Zuzüge aus Rußland täglich und glaubt man daher drüben, 
daß die Ruhe daſelbſt bald hergeſtellt ſein werde. 

— (Th. W.) a nach verſchiedenen Zeitungsnachrichten 

einige Landräthe und Militär⸗Commandeure beantragt haben 
ſollen, über die Provinzen Poſen und Weſtpreußen den Bela⸗ 
gerungszuſtand zu verhängen, wozu nach unſrer und der ge⸗ 
ſammten Thorner Bürgerigaft noch gar keine Veranlaſſung 
iſt, hat im Sinne der ganzen Kaufmannſchaft Herr G. Prowe 
bei der Handelskammer beantragt, ſchon letzt den Herrn Han⸗ 
dels⸗Miniſter darauf aufmerkſam zu machen, welchen Stoß 
der Handel und Verkehr unſerer Gegend durch eine ſolche, 
zur Zeit ganz ungerechtfertigte Maßregel erleiden würde und 
die ſtädt. Behörden zu einer ähnlichen Kundgebung aufzu⸗ 
fordern. 
Aus Strasburg vom 12. ſchreibt man dem „Gr. G.“: 
Geſtern Mittag wurde ein vermuthlich vom polniſchen Central. 
Comité abgeſandter Emiſſär hier angehalten. Man fand bei 
ihm ein Rundſchreiben an eine bedeutende Anzahl von Be⸗ 
figern. Da wahrſcheinlich mehrere ſolcher Emiſſäre ausge⸗ 
fandt fein werden, jo wird natürlicherweiſe auch die Controle 
und die Aufſicht ſchärfer. Bei verdächtigen Perſonen und 
Familien finden oft plötzlich und unvermuthet Hausſuchun⸗ 
gen ſtatt, doch iſt das Ergebniß derſelben gewöhnlich nicht 
viel werth. 

r Culm, 14. Februar. Zur Vervollſtändigung meines 
jüngſten Berichts dürfte die Mittheilung von Intereſſe ſein, 
daß gegen den Pfarrer Tarnowski, den Adminiſtrator 
Tchorzewski und den Wirth Sadowski aus Wabcez, 
welche wegen der Ihnen bekannten Beſchlagnahme von Waffen 
bereits polizeilich inhaftirt waren, auf Antrag der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft die Vorunterſuchung nach $ 66 des ©t.-©.-B. (vorberei⸗ 
tende Handlungen zum Hochverrath) eingeleitet und die gericht⸗ 
liche Haft beſchloſſen iſt. Als Vertreter der Staatsanwaltſchaft 
fungikt der Staats⸗Anwalts⸗Gehilfe Oelſchläger aus Schwetz, 
dem vorläufig Culm zum Wohnſitz angewieſen worden. — 
Trotz der bis jetzt zu Ihrer Kenntniß gebrachten Umſtände 
kann man ſich hier die wunderbaren Mittheilungen der Kreuz⸗ 
zeitung über Verhängung des Belagerungszuſtandes nicht er⸗ 
klären. Es liegt auch nicht die geringſte Veranlaſſung zu 
einer ſo abnormen Maßregel vor. Ich kann Ihnen aus 
ſicherſter Quelle, d. h. aus dem Munde faſt ſämmtlicher Guts⸗ 
befiger des Kreiſes die Verſicherung zukommen laſſen, daß 
die ländliche Bevölkerung mit Ausnahme weniger exaltirter 
Köpfe ruhiger als je iſt, daß bis jetzt auch 22 einziger 

8 ver Wie it, auch nur im Entfernte⸗ 
ſchließen läßt. Mit Recht fragt daher Jedermann nach dem 
Zweck ſolcher alarmirenden Mittheilungen, wie ſie die Kreuz⸗ 
zeitung bringt. — In der letzten Sitzung der Stadtverordneten 
wurde einſtimmig beſchloſſen, den hier lebenden zwei Inva⸗ 
liden eine lebenslängliche Penſion von je 2 Thlr. pro Monat 
vom 1. d. M. ab zu bewilligen, einem jeden von ihnen auch 
am 17. März c. eine Unterſtützung von 5 Thlr. baar oder 
in Kleidungsſtücken zukommen zu laſſen. — Am 15. Febr. e. 
findet die vorgeſchriebene kirchliche Feier ftatt. 

Königsberg, 14. Febr. (Oſtpr. Z.) Major v. Ber⸗ 
nuth wird in den nächſten Tagen ſich nach Neidenburg und 
Umgegend begeben, um dort die nöthigen Anordnungen Be⸗ 
hufs der Dis location, Verpflegung ꝛc. der dorthin marſchiren⸗ 
den Truppen zu treffen. Das in Pillau ſtehende Bataillon 
des 1. Regiments wird bis Elbing per Dampfſchiff befördert 
und nehmen die zurücktehrenden Schiffe in Elbing das 3. 
Garderegiment auf, welches wahrſcheinlich in Königsberg 
Garniſon erhält. Die übrigen Truppen werden bis Gülden⸗ 
boden mit Eiſenbahn befördert. Man hofft, am 17. d. Mts. 
mit den Abmärſchen von hier beginnen zu können und am 27. 
deſſelben ſie beendet zu haben. 


Vörſendepeſchen dec Danzıger Zeilung. 


1 Die heute fällige Berliner Mit⸗ 
tags ⸗Depeſche war am Schluſſe 
des Blattes noch nicht eingetroffen. 


e „14. Februar. Getreidemarkt. Weizen 
loco ſtille, ab Auswärts unverändert. — Roggen loco ftille, 
ab Oſtſee Frühjahr zu 76 zu haben, zu 75 ½ zu laſſen. — 
Oel Mai 32%, October 30%. — Kaffee 4000 Sack mei⸗ 
ſiens Rio umgeſetzt. — Zink ohne Umſatz. 

London, 14. Februar. Silber 61 ½ —61 6. Schönes 
Wetter. — Conſols 32%. 17 Spanier 46%. Mexikaner 
32%. Sardinier 83. 54 Ruſſen 97 ½. Neue Ruſſen 9314. 

Liverpool, 14. Februar. Baumwolle: 6000 Ballen 
Umfag; Preiſe feſt. Fair Dhollerah 17—17 0. 

Paris, 14. Februar. 3% Rente 70, 60. 4% 2 
Rente 99, 25. Italieniſche 5 J Rente 70, 70. 3 Spa⸗ 
nier 49%. 1% Spanier 45%- Oeſterreichiſche Staats ⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 513, 75. Credit mob. - Actien 1255,00. Lombr. 
Eiſenbahn⸗Actien 590, 00. g 

Probuftenmärkte. 
Danzig, den 15. Februar. Bahnpreiſe. 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 125/7 — 12809 
130,1 — 13246 nach Qual. 79,81% —82/84 — 85/87 
—874/90/91 Ga; ordinär und dunkelbunt 120/3—125— 
127/308 von 69/7114 /73—T5/77 4/80 Yu 


[Roggen ſchwer und leicht 55/544 — 53/61% Zu se 
125 fl. 


Erbſen weiße 49/50 —5114’52 S 
Gerſte kleine 103/5—107/ö110f von 34/36 37/40 Gr 

do. große 106/108 110/115 117 von 36/37 39/44/16 Zu 
See von 23/24 —26 Au 

piritus 14%, . bezahlt. 

‚ Getreide» Börfe. Wetter: trübe aber kalte Luft. 
Wind: Weſt. 

„Bei etwas vermehrter Zufuhr ſind heute 110 Laſten 
zu ziemlich den vorwöchentlichen Preiſen gehandelt. Bezahlt 
wurde für 120 bis 1244 bunt und bezogen 450, 129/308 
bezogen 470, 126/78 bunt 480, 1278 hellfarbig 
490, 500, 130 4 dunkelbunt 515, 129/308 hellbunt Ki 
520, 131/28 hellbunt 525, 527%, 131/2@ hübſch hell 
bunt 2 530, 535, 133 4 hochbunt I 542%. Alles ar 
858. — Roggen feſt, Umſatz am Markte 105 Laſten, bezahlt 
1228 4 320, 80 % 4 2 322 ½, 123 4 K 322 ½, 324, 
1248 327. Alles r 125 8. Auf Lieferung gleich ab⸗ 
zuladen ſollen 50 Laſten aus dem Inlande & 325 mer 
Connoiſſement gekauft fein. — 106 U kleine Gerſte 210, 
222, 1144 große 270 r 75 8. — Weiße Erbſen flau, 
291, 294, 300, 303, 306 nach Qualität, grüne 7 300. — 
Spiritus 14% & bezahlt. ö 

„London, 13. Januar. (Kingsford & Lay.) Während 
der letzten Woche iſt weniger Regen gefallen als lange Zeit 
vorher, und der Sturm ſcheint ſich allmälig gelegt zu haden. 
Weſtliche Winde dauerten fort zwiſchen SW. und NW. ab⸗ 
wechſelnd; heute iſt das Wetter ſchön bei etwas Froſt und 
SO.⸗Wind. — Für keine Getreideſorte iſt eine Veränderung 
im Werthe eingetreten, das Geſchäft blieb daher unbelebt 
und iſt daſſelbe von Mehl zu ſagen. — Seit letztem Freitag 
ſind 19 Schiffe als an der Küſte angekommen rapportirt 
worden, darunter 8 Weizen, von welchen mit den von der 
letzten Woche übrig gebliebenen, geſtern noch 13 zum Verkauf 
waren, darunter 7 Weizen. Das Geſchäft mit ſchwimmen⸗ 
den Ladungen war in dieſer Woche ziemlich lebhaft, Weizen 
ftellte ſich 6d Me Dr. billiger; Sommergetreide blieb unver⸗ 
ändert im Preiſe, für Mais zeigte ſich geſtern viel Nachfrage. 
Man handelte: Weizen Ungariſchen zu 458 Sd, Kanizza zu 
448, neuen Odeſſa Ghirka zu 44s und 438 34d, alten zu 
418 6d, Berdianski Ghirka zu Als 3d, Taganrog Ghirka zu 
408, alles n 492 F. — Die Zufuhren von engliſchem und 
fremdem Weizen und Hafer waren in dieſer Woche klein, be⸗ 
trächtlich von Gerſte und gut von Mehl. Der heutige Markt 
war ſehr ſchwach beſucht und es wurde nur ein ſehr unbedeutendes 
Geſchäft in Weizen gemacht, eine Veränderung der Preiſe iſt 
aber nicht zu melden. Gerſte holte äußerſte letzte Notizen. 
Bohnen und Erbſen hielten ſich unverändert im Werthe. Das 
Hafergeſchäft war gedrückt und hielt es ſchwer etwas zu 
verkaufen. 

Eiſen⸗Bericht. 

Berlin, den 14. Februar. (B. u. H.⸗Z.) Auch in dieſer 
Woche blieb unſer Metall- und Eiſenmarkt ohne belebende 
Momente. In Kupfer iſt ein Stillſtand eingetreten; es zeigte 
ſich zu den herabgeſetzten Preiſen viel Kaufluſt, die Inhaber 
jedoch halten ſich vom Markte fern und wollen zu jetzigen 
Notirungen nicht abgeben. Man hält die Herabſetzung nur 
für ein Manöver der Schmelzer in England, um die Erze 
billig zu erlangen. Für Roheiſen waren die Preiſe in Schott⸗ 
land geringen Schwankungen unterworfen, hier am Platz war 
wenig Geſchäft; auf Lieferung 9e Frühlahr wurde bezahlt 
48% „loco 51 , Engliſches, Heine anlangende Par⸗ 
tien mit 45 e begeben, Schleſiſches Coaks- 44 — 45 Gu 
loco Ofen, Holzkohlen 52 . ab Verſandplatz gefordert. — 
Stabeiſen gewalzt 3% — 4 „ geſchmiedet 4/½— 5 Kg., 
Staffordſhire 5% . Year — Alte Eiſenbahnſchienen 
zum Verwalzen 1% AG gefordert, zu Bauzwecken 2— 3 

dr (K. — Blei unverändert ohne Geſchäft, loco 7 
7% ., Spaniſches Rein u. Co. 8% C. 
im Detail. — Zink war in Breslau erneuert höher im Preiſe 
und begehrt, hier ſind Umſätze nicht bekannt geworden, ab 
Breslau W. H. 5 . 14 S, gewöhnliche Marken 5% 
g. bezahlt, loco 6 6% Ag Pr c. — Zinn behauptete 
ſich feſt auf dem bisherigen Preisſtand, Banca 42% ., 
Engliſches 40% . ar C. — Für Kohlen find von den 
engliſchen Grubenbeſitzern die Preiſe erhöht worden, Abſchlüſſe 
Yr Frühjahr kamen jedoch noch nicht zu Stande. 

Schiffs⸗Nachricht. 

* Schiff „William“, Capt. Dellſchow, am 9. Januar 

in S. Marc auf Hayti ſegelfertig nach Europa. 
ö Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 14. Februar 1863. 
Angekommen: F. Wegner, Arthur, Plymouth, Ballaſt. 
Den 15. Februar. 
Nichts paſſirt. 
Den 16. Februar. Wind: NW. 

Geſegelt: J. Curtis, St. Petersburg (SD.), Hull, 
Getreide. f 

Nichts zu ſehen. 


5 Frachten. 
* Danzig, 16. Februar. Grimsby 148 6d Load 
O Sleeper. Hull 3s 6d r Quarter Weizen. Firth of Forth 
35 er Quarter Weizen. Kohlenhäfen 128 7e Load fichtene 
Balken. 
Fondsbörſe. 
* Danzig, 16. Februar. London 3 Mon. 6.21% Br., 
% bez., Hamburg 2 Mon. 151% Br., Staatsſchuldſcheine 
90 Br., Weſtpreuß. Pfandbriefe 3½ % 874 Br., 87 bez., 
do. 4 99 Br., do. 4½ % 103% Br., Danziger Privat- 
Bank⸗Actien 107 Br. 


Familien ⸗ Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Emilie Rohde mit Hrn. Zimmer⸗ 
meiſter Auguſt Laß (Neuenburg — Löbau). 
Geburten: Ein Sohn: Hrn. Theodor Seeck (Kö. 
nigsberg) 0 Hrn. L. Chriftiani (Anklappen). — Eine Tochter: 


rn. L. Großkopf (Königsberg); Hrn. Zahlmſtr. Ströhmer 
Graudenz). 
Todesfälle: Hr. Prov. Steuer- Seer., Hauptm. a. D., 


Johann Gottfried Langwald (Königsberg). 
Verantwortlicher Redacteur: H. Rickert in Danzig. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 Baromt.⸗ Therm. im 
8 5 en eien, Wind und Wetter. 
l 
15,12 34,1 | 3,0 J.. ſtill, durchbrochen 
16 1 343,73 | 0,4 . 

12 34305 10 Weſtl. flau bezogen. 


do, do. do. 
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Die heute vollzogene Verlobung 
unserer Tochter Hedwig mit dem 
Kornwerfer Herrn. Aug. edr. 
Pudler zeigen wir hiermit ganz 
ergebenst an. 

Der Königl. Ober-Förster 
Fritsche und Frau. 
Philippi, den 15. Febr. 1863, 
; [4279] 


— ͤ ä—müẽ— 


| 
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Die geſtern vollzogene Verlobung ihrer äl⸗ 


teſten Tochter Marie mit dem Kgl. Kreis⸗Rich⸗ 


7 


ter Herrn Anft in Schöneck beebren ſich er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 


Klein⸗Golmkau, den 16. Februar 1863. 


m. die 
werbes für ihre Ehe mit dem 


M. Laubwald, 


einer 


Schwendig und Frau. 


Seine Verlobung mit Fräulein Marie 
Schwendig, älteiten Tochter des Ritterguts⸗ 


beſitzer Herrn Schwendig auf Klein⸗Golmkau, 


beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen. 
Schöneck, den 16. Februar 1863. 
[4282] Anft, Kreis⸗Richter. 


Heute wurden wir durch die Geburt eines 
Töchterchens erfreut, was wir ſtatt jeder 
beſondern Meldung hierdurch anzeigen. 

Marienburg, den 15. Februar 1863. 
[4295] Dr. Botzon und Frau. 


. Hi 4 Uhr früh wurde meine liebe Frau 
Marie von einem geſunden de 1 0 


bunden. 
FJ. Behrendt de Envri. 


Na langem ſchwerem Leiden entſchlief geſtr. 
e ee e e dan, 
er e, aupt⸗ 
Zell⸗Amte⸗Affſtent e 


Herm. ug. Friedr. Noß 
im 27. Lebensjahre. ; 

Dieſen für uns fo ſchmerzlichen Verluft zei⸗ 
gen tief betrübt allen Freunden und Bekannten 
ergebenſt an 
Danzig, den 14. . 1863. 

Die Hinterbliebenen. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 13. Februar 1863 
iſt an demſelben Tage die in Danzig beſtehende 
andelsniederlaſſung des Kaufmanns Rudolph 
5 eodor Behrent ebendaſelbſt 
irma: 


unter der 


i i 5 T. Behrent 5 
0. od ee ng (Firmen-) Regiſter 
Danzig, den 13. Februar 1863. 
Kgl. Commerz⸗ und Admiralitäts⸗ 


Collegium. 

Jebens. 

- ekanntmachung. 

Zufolge Verfügung vom 13. Februar 1863 
iſt an demſelben Tage in unſer (Handels⸗) Re⸗ 
giſter zur Eintragung der Ausſchließung der 
e A eingetragen, daß 
die Frau Minna Anna Münſterberg, ge⸗ 
borene Bern hardy, zu Danzig nach der 
von ihr am 17. December 1862 erreichten 
Großjährigkeit in der Verhandlung vom 20. ej. 
emeinſchaft der Güter und des Er⸗ 
Kaufmann Mo⸗ 
ritz Münſterberg zu Danzig ausgeſchloſſen 


at 
I Danzig, den 13, Februar 1863, 


Kgl. Commerz und Admiralitäts⸗ 


Collegium. 
Steindorff. 4261] 


Vortheilhafter Gutskauf. 


Ein Gut in Weſtpreußen 3 Stunden von 
Danzig, in der Nähe der Bahn, an der Chauſſee, 
bestehend aus 1500 Morgen preuß. Maaß incl. 
einem ſehr guten Wieſenverhältuiß. Der 
Acker zum größten Theile Weizboden und im 


hohen Culturzuſtande. Sämmtliche Baulichkeiten 


zum größten Theile neu und herrſchaftlich. In⸗ 

ventar_ 20 Pferde, 20 Ochſen, 10 Kühe, 800 

feine Schafe, (jedoch Futter für Minimum 1500 

Schafe.) — Kaufpreis 80,000 Thlr., bei 20 bis 
4 55 Thlr. Anzahlung. Alles Nähere hierüber 
erthe 


Th. Kleemann , sanzi, 


[4236 Breitgaſſe No. 62, 
Ritterguts⸗Verkauf 
Eines Todesfalls wegen, ſoll von den 


Erben ein unweit Königsberg i. Pr. hart an 
der Chauſſee u. dem Bahnbof beiegen, in hoher 


Culeur ſtehendes Rittergut von 3031 


„ pr, 
darunter 27 2 M. zweiſch. Flußwieſen, 547 
a 95 N. Fart und Gärten, gut 
beſtellte Winterſaaten von 260 Scheffel Weizen, 
400 Scheffel Roggen, 60 Morgen aner, voll⸗ 
ſtändiges todtes und lebendes Inventarium incl. 
1 ſchönen Kuhpacht von 100 Häuptern, große 
iegelei, gute Gebäude, Wohnhaus mit 1 
immern, für einen ſoliden Preis gegen 40 — 
50,000 . Anzahlung verkauft werden. Nähe⸗ 
res ertheilt der Güter⸗A ent. [4058] 
Ad. Priew 


im Königsberg i. Pr., Unter⸗Rollberg No. 12. 
Verpachtung. 

Meine, in der Marienwerder Niederung 

zu Grabau und Ellerwalde gelegene, Beſitzung 
von 275 2 preuß. incl. 95 Morgen Bier 
ſen bin ich Willens auf 6 reſp. 12 Jahre zu 
— Pachtliebhaber wollen ſich an mich 
Kl. Grabau, den 7. Februar 1863. 
4245 Cotta. 


00 Scheffel weisse Kartoffeln, sind 

nur im Ganzen ab Bahnhof Hohen- 
stein zu verk. Proben sind zu haben 
Heiligegeistgasse No, 133. [4285] 


) 


Mittwoch den 18. Februar Abends 7 Uhr werde ich meine 4. Vor- 
lesung aus dem Gebiete der 


Experimental- und technischen Chemie 


in dem Saale des Gewerbehauses halten. * 
Billete für die 3 letzten Vorlesungen à 1 Thlr. sind in der Expedition dieser Zeitung und 
in der Anhuth'schen Buchhandlung zu haben. Abendbillets à 15 Sgr. an der Kasse. 


3 Cuno Fritzen. 


Die Pommersche Mühlen-Assecuranz-Societät 
zu Stettin 


mit einem Versicherungs-Kapital von 21 Millionen Thalern 

versichert Mühlen-Etablissements jeder Art und Umſangs, Wohn- und Wirthschaftsgebäude, 
sowie Vorräthe. und Mobiliar der Herren Mühlenbesitzer und Mühlenpächter gegen Feuers- 
gefahr, Da die Gesellschaft auf Ge enseitigkelt gegründet ist, 30 wird auf keinen Gewinn hin- 
earbeitet, sondern wird stets derselbe im Interesse der Versicherten verwendet, daher erfolgt 

ie Versicherung zu ausserordentlich niedrigen Prämien. Statuten der Gesellschaft sind jeder- 
zeit bei dem unterzeichneten Agenten in Empfang zu nehmen und wird auf jede geschäftliche 
Anfrage umgehend ausführliche Antwort ertheilt. 

Tempelburg, den 4 Februar 1863, 


General-Agent der Pommerschen Mühlen-Assecuranz-Soecietät. 
/ Louis BRäntsch. 


Auf vorstehende Ankündigung sich beziehend, nehmen die unterzeichneten Agenten der 
obigen Gesellschaft Anträge entgegeu und ertheilen auf geschäftliche Anfrage ausführliche Antwort: 
2, Zimmermann, Müblenbaumeister in Danzig, Fleischergasse No. 21, 
2. Piltz, Maurermeister in Pr. Stargardt. 
3. Carl Jeske, Ritterguts- u. Mühlenbesitzer in Deutsch-Krone, 
4, Herrmann Lange, Gasthofbesitzer in Conitz. 1 
5. Jacob Radtke, Mühlenbesitzer u. Zimmermeister in Jastrow. 
6. Friedrich Auring, Gasthofbesitzer in Flatow. 
7. Johann Gottfr. Lührs, Zimmermeister u, Hötelbesitzer in Berent, 
8, Carl Vallentin, Zimmermeister in Pr. Friedland, 
9. Carl Jahnke, Gasthoſbesitzer in Schlochau, 
10, Kaufmann A. Pfahl in Marienburg. 
11. A. v. Biesen in Elbing: 
12. Beruhardt Wentz in Strassburg. 
13. Benno Richter in Thorn. 
14, Friedr. Wilh. Preuss, Rendant in Stuhm. 
15. A. Harich, Buchdruckereibesitzer in Marienwerder. 
16. Carl Pommer, Hötelbesitzer in Graudenz. 


[4289] 


Den 28. Februar 
Biehnng der Badischen Eifeubahn - Coole. 


Der Verkauf dieſer Anlehenslooſe ift in Preußen geſetzlich erlaubt. 


Die Hauptgewinne des Anlehens find: 14mal fl. 50,000, 5imal fl. 40,000, 
12mal fl. 35,000, 23mal 
4000, 366mal fl. 2000, 1944 mal fl. 1000, 1770mal fl. 250 bis abwärts jetzt 


. 48, überhaupt 400,000 Looſe gewinnen 400,000 Prämien. Um die Vortheile zu 


genießen, welche Jedermann die Betheiligung ermöglichen, 94; N 
beliebe man ſich direct an unterzeichnetes Bankhaus zu wenden, Stirn Eber elm, 
anquier 


welches nicht nur allein Pläne und Ziehungsliſten gratis und franco 1 
ufträge aufs prompteſte in Frauſiſurt a/ Main. 
4290 


fl. 15, 000%, 55mal fl. 10,00, 40 mal fl. 8000, 58mal 


verſendet, ſondern auch die kleinſten 
ausführt. 


— 


Die Krankenheiler Quellſalzſeife, aus den Krankenheiler⸗Jodſchwefelbrunnen 
bereitet, iſt nach Atteſten der anerkannteſten Aerzte Deutſchlands gegen Unreinigkeik der Haut und 
alle Hautkrankheiten, Scropheln, Flechten, Drüſen, Derhärtungen, Geſchwüre (ſelbſt ſyphililiſcher 
und bösartiger Uatur), Schrunden, namentlich auch gegen Froſtbeulen & K das ſicherſte und 
zugleich unſchädlichſte Heilmittel, indem fie, ſowie auch die Krankeuheiler⸗Brunnen 
niemals eine Krankheit in den Körper zurücktreibt, ſondern ſie aus dem Körper 
ausſcheidet. Sie dient auch als bewährtes Mittel gegen das Ausfallen der Haare in Folge von 
Schwäche der Haut, und bewirkt in Fällen, wo die Haare nach Krankheiten ausgingen, — was bei 
Damen, fo häufig vorkommt, — nach wenigen Wochen einen neuen kräftigen Haarwuchs. 

Es gibt drei verſchiedene Sorten von Krankenheiler Quellſalzſeife: 5 WN 

1) die Jodſodaſeife, als ausgezeichnete Toiletteſeife und ſicheres Präfervativmittel 
egen Unreinigkeit der Haut 2c. Sie wird wie die gewöhuliche Toiletteſeife gebraucht, und iſt als 
se allen kosmetiſchen Seifen zum täglichen Gebrauche unbedingt vorzuziehen, 
weil fie, von allen ſchädlichen Beſtandtheilen durchaus frei, neben ihrer mediein iſchen 
Wirkung die Haut zugleich weiß, glatt und zart macht, und nicht theurer zu ſtehen kommt, als andere 
ute Toiletteſeife; 2) die odſodaſchwefelſeife, als Heilmittel gegen oben angeführte Krankheits⸗ 
fal; 3) die verſtärkte Quellfalzieife, für hartnäckige oder veraltete Fälle, in denen die Jod⸗ 
ſodaſchwefelſeiſe nicht kräftig genug wirken ſollte. Vieſe Seife iſt von ganz überraſchender Heitkraft 
und bewirkt ſelbſt in den hartnäckigſten Fällen, in denen andere Mittel erfolglos geblieben, 
noch vollſtändige Heilung. i 

Die Krankenheiler Quellſalzſeiſe iſt zu beziehen durch: F. Hendewerk, Apotheker in 
Danzig, E. Hildebrand in Elbing, C. F. M. Hagen, Hofapotheke in Königsberg, H. Hillen⸗ 
berg in Braunsberg, durch alle Miueralwaſſerhandlungen und Apotheken. [338] 
—— — — —E—3—̃ ä — 


Geſchäfts⸗Local. 

Ein ſehr nobler großer Saal, nach der 
Langgaſſe gelegen, mit ren Aufgang u. Gas⸗ 
einrichtung verſehen, iſt zu vermiethen, und 
würde ſich derſelbe beſonders zur Anlage eines 
rößeren Ladengeſchäftes eignen, da ein großes 

chaufenſter leicht berzuftellen wäre. Adreſſen 
werden in der Expedition unter 4283 erbeten. 


Ein feiner pol. Flügel, 7 Oeta⸗ 
ven, iſt für einen ſoliden Preis zu 
verkaufen oder auf längere Zeit (pro 
Monat 5 Thlr.) zu vermiethen. boch, 


151 ch beabſichtige meine beiden 
5 ue Fr afarbi „ ädte 
L Citthauer, Sjährig, 4 Fuß 8 Zoll 
ut eingefahren, durchaus! fehlerfrei, zu 


Na tres eil x Gei aſſe 4, 701 15 Näheres in meiner Wohnung, Frauen⸗ 
h k Hei fg i 15 bf Dr. Oehlſchlager _ 


Alter Rheinwein à Fl. 8 Sgr. vorzüg⸗ 
lich zur Bowle empfiehlt 3 = 4292 


W. J. Schulz, 
Wollwebergaſſe 3. 


Punſch. Eſſenzen aus den Fabriken der 
Herren Hoflieferanten Lehmann in Potsdam 
und Röder in Düſſeldorf empfiehlt billigſt 


W. J. Schulz, 


Grüne Lumpenglocken, ena 
für Augenleidende, empfiehtt 


h. Sanio, 
[4285] Holzmarkt 25/26, 


Ihre Geldſchränke⸗ u. Deeimal⸗ 
waagen⸗Fabrik 


DE non 
F seule, . ee e ee! Wollwebergaſſe 3. 


Schmiedeg. 425 60 — ———— ͥ ͤ ͤögwH4»— 
2 angenmarkt 26 iſt die 3. e zu Oſtern 
L 8 kt 26 iſt die 3. Etag 220 1 5 


0 ewä — 5 115 —— 79 sigen zu vermiethen, 

merz na eror eines hieſigen 

Arztes wird jetzt, von mir ſelbſt bereitet, in in Flügel iſt für 120 „ zu verkaufen Lan⸗ 
Fläſchchen a 8095 in meiner Apotheke vorrä⸗ E genmarkt 85 [4235] 


thig gehalten. 
E. Koerner, 
[4231] Beſitzer der Rathsapotheke. 


in guter Leiterhandwagen iſt billig 112 Der 


kaufen Neugarten 35. 
Ende n 1 Jar he 
Pulvermühle bei Oliva zum Verkauf. [4265] 


n Bujacks Hotel, Langenmarkt 21, kön⸗ 

nen noch einige Abon. anjeinem kräftigen 
Mittagtiſch Theil nehmen von 1 bis 2 und 
von 3 bis 4 Uhr“! Auch habe ich für die geehr⸗ 
e 2 a um an 11 
eliebigen e, in und außer dem Hauſe 
ſpeiſenn. eo] 


it Bezug auf die Bekanntmachung Eines 
M Kgl. Mon Amtes bier, nach der die Brief⸗ 
1 unſerer Stadt weſentlich vermehrt ſind, 
erlaube ich mir die Aufmerkſamkeit des Privat“ 
und geſchaͤftstreiber den Publikums darauf bins 
zulenken, daß die hieſige Poſt Güter⸗Anmeldungen 


far vie Rönigl. Dftbapn Unentgeltlich 
befördert. — Ich erſuche demnach alle diejenigen, 
die Güter pr. Bahn verſenden laſſen wollen, die 
betreffenden Anmeldungen zum Abholen derſelben 


Unperſiegelt ven Penietaſten anguner- 


trauen. Dieſe werden täglich 7 Mal geleert 
und ſind dann jene Beſtellzettel, die ich pünktlich 
von der Poſt abholen laſſe, je nach der Zeit 
ihrer Einlieferung um 9 und 11 Uhr Vormittags, 
um 3 und 5 Uhr Nachmittags und 8 Uhr Abends 
in meinen Händen. Die Zettel müflen die Adreſſe 


d Güter Anmel⸗ 
dungen fuͤr die Kgl. 
Oſt 


bahn. Gedruckte Schemas lon⸗ 


nen in meinem Comptoir (Laſtadie Nr. 25) 
F ere in Empfang genommen werden; ge⸗ 
chriebene Anmeldungen haben jedoch dieſelbe 
Giltigteit. 

Indem ich einem geehrten Publikum dieſe 
durch die Königl Poſt⸗Behörde geſchaffene we⸗ 
ſentliche Erleichterung beſtens empfehle, febe ich 

üter⸗ Anmeldungen in meinem Comptoir und 
an den bekannten Anmeldeſtellen auch ferner 
n und ſichere die ſchnellſte und prompteſte 

edirung zu. 

Pau, 8 3. Februar 1863. [3349] 

errmann Müller, 

Spediteur für die Königliche Oſtbahn. 
Ein „Wirlhſchafts⸗Inſpector, militairfrei_ und 

mit guten Zeugniſſen verſehen, ſucht fofort 
oder zum 1. April d. J. einen Dienſt. Gefällige 
Adreſſen werden unter No. 4257 in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung erbeten. 
Ein in ſchriſtlichen und Rechnungs⸗Ardeiten 


geübter Mann, der etwas zeichnen kann, 


indet dauernd lohnende Beſchäftigung Hausthor 
ro. 5, 2 Treppen hoch. 4256 
ü PPP 


Ein unverheiratheter Hofmeiſter findet 
ſogleich ein Unterkommen bei dem 
Gutsbeſitzer Ramel ow in Zuckau. (4186 


6 ſolider d 1 ſſh S mächtiger 
n ſolider der polniſchen e“ chtiger 
Gebilſe wird A ein Material und Schank⸗ 


Geſchaft ſofort t i ift« 
Ge el 8 


Ein ſchwarzer Plüſch⸗Damen⸗ 
Mantel iſt am Sonnabend Abend 
in der Droſchke 72 vergeſſen wor⸗ 
den. Der ehrliche Finder beliebe 


denſelben an den Herrn Bahnhofs- 


Reſtaurateur abzugeben. Vor An⸗ 
kauf wird gewarnt. 112•5 


(ir mir von der Dansiger dende Aer vert 

er ungirirter in fol⸗ 

genden Inhalts! 8 Pfandſchein fol 
5 C. Laechelin. 


o. 951. 
ausgeſtellt r 400 
vom 23. September 1862. 
Unterpfand: 
& 500 Thorner Kreis- Obligationen. 
Lombard. Journ. Fol. 121. 


Riktweger. 
„F. A. B. C. T. 338. 
Schöttler. Raſchke. Taegen. 
iſt verloren gegangen. Da der Verluſt bei der 
Privat⸗Actien⸗Bank angezeigt iſt und der Vor⸗ 
zeiger des Pfandſcheins auf 5 der 
verpfändeten Papiere auch gegen Za bung der 
darauf geliehenen Gelder nicht rechnen kann, 
ſe wird biemit vor dem Erwerbe dieſes Pfand⸗ 
ſcheins gewarnt. 142940 


Selonke’s 


neues Etabliſſement 
Morgen Dienſtag am Faſtnachtsabend 
CONCERT. 
05560 ans RE e 
Stadt- Theater. 


Dienſtag den 17, Februar. (V. Abon. No. 16.) 
Gaſtſpiel des 50 Ottilie Gen se. Zum 
erſten Male: Jufanterie und Kavallerie, 
oder: Nur mit Leder, Schwank in einem 
Act von E. Siegl. — Hierauf zum erſten Male: 
Anna, Nani, Nina, Nettchen, oder die 


Unſchuld auf dem Lande.] Poſſe in 2 Acten 
+ zum S 80 4 


ie weiblichen 


ele Theaterfreunde erſuchen hier⸗ 

mit freundlichſt Herrn Nie 

manı noch einige Gaſtrollen zu 

geben. Und zwar „Tannhäuſer“ u. 

„Hugenotten“. [4280] 

Berlag von A. N 
in Danzig. 


ruck und 


